
 

 

Problematischer Substanzkonsum und problematische 

Verhaltensweisen – soziodemografische Ungleichheiten 

Wie stark ist der Zusammenhang zwischen soziodemografischen Faktoren wie Gender, Alter, Zivilstand, 

Bildung, Migrationshintergrund, Erwerbstätigkeit oder Urbanität auf der einen Seite und dem problemati-

schen Konsum von Alkohol, Tabak, Cannabis sowie der problematischen Internetnutzung auf der anderen 

Seite? Dieser Frage geht eine Studie von Sucht Schweiz im Auftrag des Bundesamts für Gesundheit nach. 

Zudem untersucht die Studie, ob Menschen mit problematischem Alkoholkonsum den Zugang zu Beratung 

und Behandlung finden. 
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Prävalenzen des Tabakkonsums in der 

Gesamtbevölkerung und bei Nicht-Er-

werbstätigen. Quelle: Suchtmonitoring 

Schweiz. 

  KERN AUSS AGEN 

Der Einfluss soziodemografischer Faktoren auf den problemati-

schen Konsum von Alkohol, Tabak und Cannabis 

Männer weisen generell häufiger und mehr problematische Konsummuster 

auf als Frauen, wobei dieser Unterschied bei der Internetnutzung und dem 

Rauchen nur noch gering ist. Stattdessen stellen beim Rauchverhalten der 

Migrationshintergrund und die Bildung zentrale Risikofaktoren dar. Je stär-

ker z.B. Personen rauchen, desto eher kommen sie aus tieferen Bildungs-

schichten. Mit zu den klarsten Determinanten aller problematischen Ver-

haltensweisen gehört jedoch die Nicht-Erwerbstätigkeit in einem Alter, in 

dem Erwerbstätigkeit relevant ist. Schutzfaktoren sind stabile Beziehun-

gen. So konsumieren Verheiratete seltener problematisch als Ledige.  

 

Problematischer Alkoholkonsum und Chancengleichheit beim Zu-

gang zu Beratung und Behandlung  
Wer findet Zugang zu Beratung und Behandlung unter den stark Alkohol-
konsumierenden und wer nicht? Untervertreten in den Statistiken der 
Suchtberatung und –behandlung sind verheiratete Personen und Perso-
nen aus höheren Bildungsschichten mit einem problematischen Alkohol-
konsum. Ausserdem vermag der Suchtbehandlungs- und Beratungssektor 
offensichtlich die 20-24-Jährigen und 65-74-Jährigen nicht ausreichend 
aufzufangen. 
 

Auch stark trinkende Frauen in und um Grossstadtzentren und in Mittel-

zentren scheinen eher seltener Behandlungs- und Beratungszentren auf-

zusuchen. Hingegen weist die Studie nach, dass Migrationshintergrund  

oder Erwerbslosigkeit kein Hindernis für den Zugang zu Suchtberatung und 

Behandlung darstellen. 

 

Der Einfluss soziodemografischer Faktoren auf die problematische 

Internetnutzung bei jungen Männern 

Bei den 25-jährigen Männern nutzen 20% mindestens eine der folgenden 

vier Online-Verhaltensweisen problematisch: allgemeine Internetnutzung, 

Gamen, Cybersex oder Smartphone. Beispielsweise zeigen 7% der 25-jäh-

rigen Männer eine problematische Verhaltensweise beim Online Gamen 

und beim Cybersex, bei der problematischen Smartphonenutzung sind es 

8%. 
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8% 
der 25-jährigen Männer 

haben eine problematische 

Smartphonenutzung. 

 

 

 

Knapp 

7% 
der 25-jährigen Männer 

nutzen das Internet beim 

Gamen und 

bei Cybersex 

problematisch. 

 

  

 

Prävalenz der 4 problematischen Verhaltensweisen nach höchster abgeschlossener formaler 

Ausbildung, Quelle: C-SURF 2016/17 

 

Unter diesen vier Verhaltenssüchten weist das Online-Gamen einige Be-

sonderheiten auf. Online-Gamen im jungen Erwachsenenalter tritt häufig 

zusammen mit risikoreichem Alkohol- oder risikoreichem Cannabiskonsum 

auf. Die Studie belegt zudem, dass Online-Gamer häufiger eine nur obli-

gatorische formale Bildung haben im Vergleich zu denen, die keines der 

vier problematischen Verhalten zeigen. 

 

Die Übernahme sozialer Rollen und Verantwortung wie das Leben in Part-

nerschaft oder die finanzielle Unabhängigkeit scheinen eine protektive Wir-

kung gegen problematische Verhaltensweisen zu entfalten. 
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Die Studie belegt eine statistische Wechselwirkung zwischen Chan-

cengleichheit und problematischem Suchtverhalten, zeigt aber gleich-

zeitig auf, dass ein differenzierter Blick auf die gesundheitliche Chan-

cengleichheit erforderlich ist. Dies betrifft u.a. folgende Aspekte: 

 Ein deutlicher Risikofaktor beim problematischen Konsum von Al-

kohol, Tabak und Cannabis ist die Nichterwerbstätigkeit in der Al-

tersgruppe der 25-64-Jährigen. 

 Erwerbslose Menschen finden den Zugang zur Suchtberatung 

und –behandlung. 

 Jüngere und ältere Personen sind in der Suchtberatung und –be-

handlung untervertreten. 

 Unter den Verhaltenssüchten erfordert das Online-Gamen in der 

Präventionsarbeit besondere Aufmerksamkeit. 

https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/forschungsberichte/forschungsberichte-sucht/chancengleichheit-sucht-2018.pdf.download.pdf/180830_Bericht_Chancengleichheit_Sucht_final.pdf

